                                                        Die Taverne         Teil 1 

Es ist dunkle Nacht, als ich in einem kleinen Dorf von meinem Ross steige und vor diese etwas brüchig aussehende Taverne trete. Sterne funkeln wie die Augen der Götter, die über mich wachen, doch der Wind pfeift bedrohlich und kalt. Bevor ich die Taverne betrete betrachte ich mich von oben bis unten, um zu sehen ob ich mich da hinein wagen kann. Meine Rüstung hat ihren alten Glanz verloren, sie ist verkrustet mit Blut und Dreck der Mantel der diese ehemals stolze Rüstung überdeckt ist schimmlig und vergammelt langsam von innen heraus, genau wie der Körper den er verdeckt. 

Meine Hände berühren mein Gesicht und ich erschrecke mich. die Wangen sind eingefallen, der Bart wuchert und meine Augen sind hohl. Haare verfilzt und die Lippen spröde. Was ist bloß aus mir geworden? Habe ich mich aufgegeben? Meine Hände fangen an zu Zittern, meine Knie lassen sich von ihnen anstecken. Am liebsten würde ich weinen, aber das wäre der letzte Rest meiner verlorengegangenen Würde. Selbst Mein Pferd sieht mich mitleidig an, und ich ertrage es nicht. Ich binde es los und lass es im dunkel verschwinde. Ich bin allein...

Ich greife in die Tasche des Mantels, und suche nach Goldstücken, doch alles was ich finde ist wiederum Sand und Dreck die Überbleibsel meiner Vergangenheit.  Als letztes betrachte ich mein Schwert... ehemals Silber und glänzend, jetzt nur noch dreckig und rostig, schartig und stumpf, abgenutzt... unbrauchbar. Hab ich alles verloren? Gibt es nichts mehr? Ende?

Doch genau jetzt öffnet sich die knarrige Tür der Taverne, und der Geruch von Alkohol, Tabak und Männern steigt mir in die Nase. Ich sehe von meinem Schwert auf, und blinzele, denn das Licht blendet mich. Als sich meine Augen unter Schmerzen daran gewöhnt hatten sah ich sie... blonde lange Haare, grüne Augen,  einen wunderschönen Körper, und ein Lächeln was fast den Rost auf meinem Schwert gebrochen hätte. Ich merkte für diesen Moment keinen Wind, mich störten meine verfilzten Haare nicht, Selbst meine Erschöpfung war wie verflogen, nur wegen dieses Lächelns. "eine Göttin" denk ich, nein mehr als das, "DIE Göttin" schöner als alles was ich kenne, Rosen, Sterne, glitzernder Schnee, Sonnenstrahlen, Regenbögen, alles das kann sich nicht im entferntesten mit ihrem Lächeln messen. Selbst die Zeit hat gegen sie Macht, denn sie scheint zu stehen. Sie begrüßt mich freundlich mit einem "Hallo Wanderer" und ihre Stimme weht mir wie warmer Sommerwind um die Ohren, meine Hände fangen wieder an zu zittern, meine Sprache scheint tot. Sie gibt mir ihre Hand und will mich hineingeleiten. Ich nehme ihre Hand... sie ist so weiche, so vollkommen... Ich habe mich nicht mehr unter Kontrolle, kein klarer Gedanke erreicht mich, kein Wort will meine Lippen verlassen. Als sie sich umdreht weht mir ihr Haar entgegen, es riecht frisch, es riecht göttlich. ich stehe in der Taverne, ihre Hand immer noch in meiner, sie schlägt die Tür zu, und ich... wache auf...

Ich liege im dunkeln auf der Erde, den Kopf zum schlafen auf einen Stein gelegt, die Rüstung blutverkrustet und dreckig, der Himmel ist bewölkt, es ist stockfinster... Ich werde nie aufhören nach dieser Taverne zu suchen, denn dort ist alles was ich mir je wünschen kann, und mehr als ein einzelner Mensch wie ich verdient hätte.........  

